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Der Krieg.
l»« M der«derlten Sceresleitung.

Kauptquartier , 28. Nov. (W.T.B.
Auf dem westlichen Kriegs sivauptatz ist die

nicht verändert . Französische Vorstöße im Argonnen-
I e wurden abgewiesen . Im Walde nordwestlich von
^eniont und in den Hogeseu wurden den Franzosen
^ heftiger Gegenwehr einige Schützengräben entrissen.
In Hstpreußeu fanden nur unbedeutende Kämpfe statt.
^ Lowicz griffen unsere Fruppeu erneut an . Der

^pf ist noch im Gange.
starke Angriffe der Russen in der Gegend westlich
^»radomsk wurden abgeschlagen.
In Südpolen ist im Übrigen alles unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kauptquartier , 29. Nov . (W . T . B.
"Aich.) Vom Westheere ist über den gestrigen Tug zu
"V daß Angriffsversuche des Gegners in der Gegend
'°stllch^ pern und westlich Lens scheiterten,
ton Wen ist die Lage rechts der Weichsel unverändert.

>lftöfee der Russen in der Gegend von Lodz wurden
^wiesen . Darauf eingeleitete Gegenangriffe waren er¬
reich.

Aus Südpolen ist nichts Wesentliches zu erwähnen.
Oberste Heeresleitung.

»OKI Mimen MMnnM.
«Deutsche Fliegerangriffe bei Dixmuiden.

^ o s e n d a a l . 28. Novbr . (Ctr . Bin .) Aus Dun-
wird berichtet : Der durch seine isolierte Lage

gezeichnete Mont Cassel ist auch seit der Eroberung
L Dixmuiden noch in feindlichem Besitz geblieben.
SS täglich wird er nun von deutschen Fliegern ange-

™ . Cassel ist für die Verbündeten ein wichtiger
^g <tchtungsposten . Die Deutschen führen vorläufig

^nen Luftangriff gegen den äußerst vorteilhaft ge-
Punkt , doch ist zu befürchten, daß der historisch

^würdige Ort , an welchem Philipp von Orleans im
gte itz 77  Wilhelm von Nassau besiegte, unter Feuer
kgwmen und rasch zerstört sein wird . Denn leider

der Kirchturm von den Feinden als Posten für
Dlose Telegraphie verwendet . Die Gemeinde von
Kl richtete an den Generalissimus das Ansuchen,

den Posten entfernen zu lassen, doch es kam eine ab¬
schlägige Antwort . Der hochgelegene Punkt scheint sur
unsere Armee von großem Werte zu sein. Vorgestern
erschienen zwei deutsche Flugzeuge über Cassel und
warfen fünf Bomben ab . die erheblichen Schaden an¬
richteten. Ein Trupp Soldaten , der aus einen der Appa¬
rate Neuerte, wurde durch eine Bombe überrascht , fünf
Mann erlagen ihren schweren Verletzungen . Die Ein¬
wohner des Örtchens wandern aus , da man einen An¬
griff von Hazebrouk befürchtet.

Vervurr „ uneinnehmbar ."
C h r i st i a n i a , 28. Novbr . (Ctr . Bln .) General

Lacroix schreibt im Pariser „Temps " über die Vertei¬
digung von Verdun : Die Deutschen werden nicht im
Stande sein, Verdun einzuschließen oder zu belagern,
bevor sie das Heer, das mit der Festung alsi Basis
operiert , zurückgeworfen haben . Der General hebt her¬
vor , Verdun sei im Besitze einer Artillerie , die der
deutschen weit überlegen sei Verdun werde also im
Stande sein, jedem deutschen Angriff zu widerstehen.

Ein türkischer Generalavjutant beim Kaiser.
Ko n st ant i n o p e 1, 28. Novbr . (Ctr . Frkft ) Das

Bündnisverhältnis zwischen dem Deutschen Reiche und
der Türkei wird auch demnächst sichtbar zum Ausdruck
gelangen . Wie man vernimmt , legt der Sultan großen
Wert darauf , ähnlich wie es durch viele Jahrzehnte
zwischen Berlin und Petersburg der Fall war , durch
einen zu akkreditierenden Generaladjutanten beim deut¬
schen Kaiser oder in ähnlicher Form die Innigkeit zwischen
den beiden Reichen bestehenden Beziehungen auch weiter¬
hin erkennen zu lassen. Generalleutnant Zekkl Pascha
soll für diesen besonderen Vertrauensposten in Frage
stehen. Gegenwärtig kommandiert der General das 8.
Armeekorps in Damaskus . Von deutscher Seite wurde
vermutlich Feldmarschall Freiherr v. d. Goltz für die
analoge Stellung beim Sultan der Osmanen ausersehen.
Ebenso gedenkt ' man am österreichisch-ungarischen Hofe
die gleichen Stellungen ins Leben zu rußen

Ein neuer Generalgouverneur für Belgien.
M ü n st e r , 28. Novbr . (Ctr . Frkft .) Der „Munsten-

sche Anzeiger " meldet die Ernennung des stellvertretenden
kommandierenden Generals der Kavallerie Frhrn . v.
Vissing zum Generlgouverneur von Belgien . An dessen
Stelle tritt der General der Infanterie v. Gayl.

Sit Sagt im Siten.
Der Kaiser im Osten.

Großes Hauptquartier,  29 . Nov . (W .T .B.
Amtlich .) S . M . der Kaiser befindet sich jetzt auf dem
östlichen Kriegsschauplätze.

1 ; a Oberste Heeresleitung.

Ein Tagesbefehl des Gensralfeldmarschalls
v . Hindenburg

T h o r n , 28. Nov . (Ctr . Bln .) Hier wurde folgender
Armeebefehl bekanntgegeben:

In tagelangen schweren Kämpfen hat die mir unter¬
stellte Armee die Offensive des an Zahl überlegenen
Gegners zum Stehen gebracht. S . M . der Kaiser und
König , unser allergnädigster Kriegsherr hat die Mit¬
teilung von diesem, von mir erlangten Erfolg durch
nachstehendes Telegramm zu beantworten geruht:

„An Generaloberst v . Hindenburg ! Ihrer energie¬
vollen , umsichtigen Führung und der unerschütterlichen
beharrlichen Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum ein
schöner Erfolg beschieden gewesen. In langem , schwerem,
von Gott und treuer Pflichterfüllung vorwärts getragenem
Ringen haben Ihre Armeen die Pläne des an Zahl
überlegenen Gegners zum Scheitern gebracht. Für diesen
Schutz der Ostgrenze des Reiches gebührt Ihnen der
volle Dank des Vaterlandes . Meiner höchste Anerkennung
und meinem Kaiserlichen Dank , die Sie erneut mit meinem
Gruße ihren Truppen aussprechen wollen , will ich da¬
durch Ausdruck geben, daß ich Sie zum Generalfeldmar-
fchall ernenne . Gott schenke Ihnen und Ihren siegge¬
wohnten Truppen weitere Erfolge . Wilhelm I. R.

Ich bin stolz darauf , diesen höchsten militärischen
Dienstgrad an der Spitze solcher Truppen erreicht zu
haben . Eure Kampfesfreudigkeit und bewundernswürdige
Ausdauer haben dem Gegner große Verluste beigebracht.
Wer 60 000 Gefangene, 150 GesÄiitze und gegen 200
Maschinengewehre sind wiederum in unsere Künde ge¬
fallen . Aber vernichtet ist der Feind noch nicht. Drum
weiter mit Gott für König und Vaterland , bis der letzte
Russe besiegt am Boden liegt . Hurra I

Kauptquartier,  27 . Movemöer.
Der Generaloberst v. Kindenöurg , Generalfeldmarschall.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien,  29 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 28. November mittags . Die Lage ist
unverändert . In Russisch-Polen verlief der gestrige Tag
im allgemeinen ruhig , einzelne schwächliche Angriffe der
Russen wurden abgewiesen. Die Kämpfe in den Karpathen

dauern forll ^ ^ vertretende Chef des Generalstabs
v. Höf er.

Die Sünden der Hüter.
Bammg-lchicht- aus bettt Taunus van Fritz Ritzel.

(42 . Fortsetzung .)
^ "Daß du mit dem Lottche gut Freund bist in

hi e Zeit ? J .i — de?" waaß ich!" sagte der Alle, sich
sendend und vor die Tochter tretend . ,,Un rch waag

daß du Bang host, mir wär der Umgang mt recht,
du den deswege beim alle Vatter verhaamlicht

M ! cya »S rrit
ft,. „Seid mir nit bös , Vatter , erwiderte Lisbeth , „aoer
j ^ kann Eich der Umgang recht sein, wo Ihr doch spinne¬
nd seid mit dem Lottche fein Vatter ! Wies zugange
is’ daß des Lottche un ich uns zusammegefunne qawe,
b Air selbst e Rätsel . Aber wie sie zu mir kam un
Lrnlr gut Wort gewe, daß ich ihr mt noochtmge soll,
(wb He mir angetan Hot - Ihr wißt \o  was , Vattn
i, hält ich sie um die W ' lt nit Mit eme böse Wort
^schicke könne ! Es war mir . als tät mir vom Himmel
JWu geschenkt wer'n, un himmelangst is mir s gewese,
^?kter, daß Ihr mich von dem Lottchen ewegreißt , die
^lieber wie eSchwester is — deswege hawe wir uns
Mich geiroffe! Selbst die Christimbas waaß mx da-
S:  So . jetzt wißt Jhr's ! Gott sei Dank daß ichs
f? 1 Herz herunter Hab — schwer genug Hot mich die

^WljchiuE gedrückt!" m h
Verzagtheit , mit welcher Lisbeth ihre Re ^e be-

hattet war im Laufe derselben einer fiebernden
gewichen. Hoch aufgerichtet , ^ mit ^ gerate,^

Ä fSTÄ to sie Vater nannte nicht
(im  bitte sie um Verzeihung , sondern als fardere steem
ttv  Recht - eine Wandlung, die den Zuhürendei
Ech erschreckte, denn hastig fragte er : »Du
^ters Haus gewese un host dort gehört , Lisbeth ?

"Ich bin nit dort g-wese!" unterbrach ihn das Main

chen- „Ich sagt 's Eich jo schon: die Chnstinebas waaß
nix von mei 'm Urngang mit dem Lottche. un so lang
die Feindschaft zwische Eich un dem Lotiche ferm Vatter
besteht, werd ich aach kaan Fuß hmemsetze — des bm
ich Eich schuldig! Aber vom Lottche kann ich mt loste,
Vatter , un wenn Ihr mir un Ernst verbiet — — « «
plötzlich aufquelleuder Tränenstrom erstickte ihre Worte
und wie fassungslos sank sie auf den nächsten Stuhl,
das Gesicht mit den Händen verhüllend.

Einen unendlich wehmutsvollen Blick auf die Weinende
werfend , trat Martin Gerlach an sie heran legte ihr dw
Hand auf die Schulter und sagte mit mrldem Vorwur
in der Stimme : „Host du dann ,o wenig Vertraue zu
Deim alte Vatter , daß du glaabst . ich könnt dir rm Ernst
weh tun ? Geh zu deim Lottche, — geh ws Richters
Haus - des Hab ich dir vorhin jage wolle ! Gruß mir
die Christinebas un frog sie, ob ich s so recht gemacht
hätt !"

Vatter — ich darf zum Lottche — Ihr habt mx
dagege ?" rief Lisbeth freudig aufspringend und dem
Alten um den Hals fallend.

Wenn dich bet Herz zu ihm zieht, dann geh zum
Lotttbe so oft als dir willst ! Ich will dem Kind nrt
noocktraae was der Vatter an mir gesündigt hot — un
ich hoff, ' daß du über den Umgang dein alte Vatter nrt
aanz vergißt !"

„Do habt kaa Sorg bevor !" sagte Lisbeth zum etfen.
mal seit langer Zeit wieder freundlich lächelnd. „Wenn
Ihr nir dageqe habt , dann gehe ich gleich heut Mittag
Kn " - do wer 'n sich die Christinebas un des Lottche

^ " und nochmals dem Alten freundlich zunickend, ver¬
ließ sie leichten Schrittes die Stube.

Mit einem sinnenden Blick sah ihr Martin Gerlach
nach und murmelte „Gott walt 's ", dann ließ er sich

wieder langsam am Tische nieder und schob die Bibel
zum Lesen zurecht.

Doch er sollte nicht dazu kommen , seine Lektüre fort¬
zusetzen. Draußen raffelte die Torklingel und gleich da¬
rauf hörte man auf dem Flur schwere Tritte und eine
tiefe Männerstimme , die an die in der Küche beschäftigte
Lisbeth eine Frage richtete. Gespannt horchte der Bauer
auf . Die Stimme war ihm unbekannt . Einer der
Dorfangehörigen konnte es nicht sein, denn der Besucher
sprach hochdeutsch. Ein kurzes Klopfen au der Türe.
Auf das „Herein " des Hausherrn trat ein hochgewachsener,
bärtiger Mann in die Stube — ein Feldwebel . Wie
elektrrsiert fuhr Martin Gerlach von seinem Sitze empor
und eilte dem Eintretenden mit den Worten entgegen:

Herr Feldwebel Kröner ? Gott sei Dank ! Wie Hab ich
uff Ihne gewart ! Un grad heut muß mein Gottfried
über Feld sein — vor erer halb Stund is er fort , e all
God besuche, die ihn bestellt Hot! Aber lege Sie doch
ab , Herr Feldwebel ! Mache Sie sichs bequem , grad als
wenn Sie dehaam wär 'n ! In dem Hundewette '' sind
Sie den weite Weg gelaafe ? Do waaß ich jo gar nrt,
wie ich Ihne danke soll !"

Fortsetzung folgt .)

grauen und Zinigsmeii
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Franenverein ab!



Die Säuberung - er Karpathen.
Budapest , 27 . Nov . (Ctr . Frkft .) jDie Säuberung

der Karpathen von den eingedrungenen Russen dauert
mit großem Erfolg fort . Sehr interessant gestaltete sich
die Gefangennahme eines russischen Bataillons . Dieses
hatte zwei Kompanien unserer Truppen umzingelt , wurde
jedoch im entscheidenden Moment von einem Honved-
Regiment eingeschlossen . Als die Unsrigen sich zum
Sturm anschickten , ergab sich der größte Teil der Russen.
Über Nyiregyhaza und Ungvar wurden gestern über 3000
in den letzten Tagen gefangene Russen und über -100 er¬
beutete Prvviantwagen transportiert . Ein gefangener
russischer Offizier erklärte , daß der Einbruch der Russen
in die Karpathen nur die Beunruhigung der Bevölkerung
und das Festhalten der militärischen Kräfte bezweckte.

Die Kämpfe in Serbien.
Wien,  29 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Vom

südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich verlautbart:
28 . November : Auch gestern wurde auf dem südlichen
Kriegsschauplatz fast auf allen Fronten gekänipft.
Mehrere wichtige verschanzte Positionen wurden hierbei
erstürmt , vor allem die dominierende Stellung von
Siljak . Insgesamt wurden etwa 900 Gefangene gemacht
und drei Geschütze erbeutet . Ter von dem serbischen
Prcssebureau verlautbarte „Sieg " über eine österreichisch
ungarische Kolonne bei Rogatiza verwandelte sich gestern
in einen Einmarsch unserer Kdlonne in Uzice. Mit dem
erbeuteten Terrain wurde der 16 Jahre alte Enkel des
Woiwoden Putmk gefangen ; in Anbetracht seines jugend¬
lichen Alters und seiner verwandtschaftlichen Beziehungen
zum serbischen Heerführer wurde die Verfügung getroffen,
ihn mit Rücksicht zu behandeln.

718 Tonnen Wasserverdrängung und gehörte W .Robertson
in Glasgow.

Unbekannte Taten der „ Emden ".
Aus der Schweiz,  29 . Nov . (Ctr . Bin .) Aus

Tokio wird gemeldet : Nachträglich wird bekannt , daß die
„Emden " noch die japanischen Dampfer „Suwaruara"
und „Kitano Maru " mit englischen Soldaten , sowie den
„Kawata Maru " , also drei japanische Dampfer versenkte.

der weißen Höhe am blauen Mittelmeerstrand
Fürst Albert aber hat nun Zeit , d :n großen Selo
friedhof Monacos mit frischen Blumen zu schmM und
seinen zahlreichen Besitzungen inr Fürstentum I ' M
im benachbaren Frankreich Besuche abzustattew^

Aus tm Scctrieg.
Die englische Flotte in der Defensive.

London,  28 . Nov . (Ctr . Frkt .) Minister Churchill
sprach im Unterhaus über die vier größten Gefahren,
denen die Flotte ausgesetzt sei. Die erste Gefahr sei ver¬
mieden worden , nämlich dadurch , daß die Flotte nicht
überfallen worden sei, bevor sie noch auf ihrem Posten
war . Die zweite Gefahr sei das Durchschlüpfen schneller
deutscher Kauffahrteijäger nach der offenen See gewesen.
Auch diese Gefahr sei jetzt behoben . Der Verlust an
englischen Kauffahrteischiffen sei auf 5 Prozent veranschlagt
worden , beantrage aber in Wirklichkeit nur 1,9 Prozent.
Die dritte Gefahr seien die Minen . Hiergegen seien die
nötigen Maßregeln getroffen . Die vierte Gefahr endlich
bestehe in den Unterseebooten . Aber die englischen Unter¬
seeboote seien noch viel größer als die deutschen und
wenn die Unterseeboote noch nicht größere Resultate er¬
zielt hätten , so komme das daher , daß ihnen die deutsche
Flotte keine Angriffsgelegenheit biete'

Ein weiteres Opfer unserer Unterfeeboote.
A m st e r d a m , 28 . Nov . (Ctr . Bln .) Nach einem

Telegramm aus Fecamp ist am 26 . November , morgens
8 Uhr , das englische Dampfschiff „Primo " durch ein
deutsches Unterseeboot bei d 'Antifcr an der französischen
Küste im Kanal , etwa 20 Kilometer nördlich von Le Havre,
in den Grund gebohrt worden . Die Besatzung wurde
gerettet und nach Föcamp gebracht . Der Dampfer „Primo"
batte 1366 Tonnen Raumgehalt und gehörte der Pelton-
Company in Newcastle.

Auf eine Mine geraten.
London,  28 . Nov . (Ctr . Frkft .) Die Admiralität

gibt bekannt , daß das Kohlenschiff „Kartum ", das nach
Oran ausreiste , auf der Höhe von Grimsby (am Humber)
auf eine Mine stieß und sank . Die Besatzung konnte in
Grimsby gelandet werden . — Eine weitere Meldung
besagt : Ein Dampfboot hat bei Grimsby den Kapitän
und die Besatzung der „Kartum " eingebracht . — Der
Dampfer „Kartum " hatte 3020 Tonnen Wasserverdrän¬
gung und gehörte der Anglo -Brotagne Shipping Co . in
London . — Die Besatzung des Dampfers „Malachite " ,
der durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden ist,
wurde nach Southampton gebracht . Der Dampfer hatte

Das Erstaunen über Deutfchlauds Kraft.
London,  29 . Nov . (Ctr . Bin .) Der . Mattino"

gibt eine enthusiatische Schilderung seines nach Berlin ent¬
sandten Spezialkorrespondenten , der von dem unerschöpf¬
lichen dazu phantastischen Reichtum Deutschlands
an immer neuen Soldaten und wissenschaftlichen Hilfs¬
mitteln förmlich verblüfft ist . Mau merkt nicht rm ge¬
ringsten , daß Deutschland bereits seit 14 Wochen den
gewaltigsten Krieg der Weltgeschichte führt . An der
Widerstandskraft Deutschlands zu zweifeln sei verhäng¬
nisvolle Selbsttäuschung.

Ernste Lage in  Französtsch -Marokko
Rom,  28 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Nach

hierher gelangten Meldungen aus zuverlässiger Quelle
ist die Lage in Französisch -Marokko ernst . Überall , auch
an der Küste , finden schwere Kämpfe statt , die anschei¬
nend durch die g-waltsame französische Rekrutierung ver¬
anlaßt worden sind.

wird er ausnehmen müssen, das ist das
Marckais , heute eine Idylle in Feindesland , m
läufig annektiert haben . Ordinal

Im Jahre 1542 erbaute der damffllge K̂ar^ ^ A
Lothringen auf der beherrschenden Anhöhe von ^
etwa 20 Kilometer in nordöstlicher Richtung
in den letzten Tagen heißumstrittenen Laon j,ett

tm  aus er in kürzester ^ ^ z-ein Schlößchen , von dem « .. . — u ^
noch heute in ganz Frankreich hochberühmten 4- j5,
ort Notre Dame de Lieffe erreichen konnte , M
und 16 . Jahrhundert auch die Wallfahrt ?! , ^c_ ••r■rjn . L m  i er hnrttl D*1,. 1

der inl dck

französischen Könige war . 1715 ging dann , ein
ausgebaute und verschönerte Bau , zu dem »77'0 t
herrlicher Park gehört , in den Besitz der Gr «ua
und mit Hilfe des Spielpächters Blanc wu o | ies
unter dem Fürsten Albert das Schlößchen ein .
Museum und mit Kunst -, Bücher - und anderen J ^
fast bis unter das Dach angesüllt . Wie kos , « I
dem Fürsten selbst bisher dieser nordfranzosil ) ^ 0
gewesen ist, erhellt u . a daraus , daß kein p
Äuge jemals in die Geheimnisse dieses
tumS hineingesehen hat , so daß wir Kriegsberich dffjtzer-

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Bei dem Fürsten Albert von Monaco zu Gast.
(Die verödete Cote d 'Azur . - Croupiers im Woffenrock.
— Eine Idylle im Feindesland . — Der Geldfürst im
Bourbonenschloß . — Kostbare Bibliothekschätze . — Die
Autogrammwände im Chateau Marchais . — Der rote
Salon . — 500000 Francs Kriegsentschädigung — „Mon
ami Guilleaumel " — Die unterirdischen Gänge von La
Bove . — Der moderne Ariadnefaden . — Die Geheimnisse

- Sissonne .)
An den beiden Rivieren drunten am blauen Mittel¬

meer ist es in diesem Jahre still und leer . Sonst zogen
um diese Zeit der ersten nordischen Wintertage die Er-
holungs - und Vergnügungssuchenden in Scharen Italiens
und Südfrankreichs sonnigen Küsten entgegen und an
der Cote d' Azur , besonders aber im lebenslustigen Monte-
Carlo , dem Spielerkönigreiche des Fürsten Albert von
Monaco herrschte um diese Jahreszeit eitel Lust und
Wonne . Leider waren es in den letzten Jahren zu vier
Fünftel Deutsche , die ihr sauer verdientes Geld in das
Miniaturfürstentum hinunter trugen und dadurch auch
einen , wenn auch nur ganz nebensächlichen Gegner Deutsch¬
lands in diesem Weltkrieg unterstützen halfen.

Denn auch Fürst Albert hat uns als guter Freund
des vor seinen Toren liegenden Frankreich den Krieg
erklärt und schon am nächsten Tage wurden die bis dahin
gern gesehenen Deutschen durch die übe : Nacht in Uniform
gesteckten Croupiers der allersürstlichsten Spielhöllen über
die Grenze geschafft . Auch die zahlreichen deutschen Hotel¬
angestellten in Monte und Condamine , die ^Empfangs¬
chefs , Ober - und Zimmerkellner , ja sogar die Kamnrer -,
Zimmer - und Küchenmädchen deutscher Herkunft mußten
in bas neutrale Italien hinüber und mit einem Schlage
war das Paradies an der Cote d 'Azur verödet.

Die Spielsäle , in denen wegen Mangel an Gästen
das Trente et Quarante , das Rouge et Noir und andere
schöne Unterhaltungsspiele nicht mehr gespielt werden
konnten , schlossen schon wenige Stunden nach der Kriegs¬
erklärung ihre Pforten und die Croupiers , die sonst mit
nachlässiger Grazie in Frack und weißer Binde ihr
„Faites votre jeu , Messieurs !" sin die parfümgeschwän-
gerten Säle hineinriefen , sind jetzt rauhe Krieger ge¬
worden und rufen höchstens noch : „Qui vive ?" wenn
sich ein unwissender Fremdling den unheiligen Hallen auf

die ersten Zivilisten waren , die es nach der
greisung durch die Unfern besichtigen konnten - ^
mit den Bkwohmrn des anschließenden Ortes -v ^ ett
hatte sich d :r Fürst für alle Fälle verständigt 1(L^.on yn0
über eine Million Francs geboten für die ^ ' ^ m’11
seines Eigentums seitens der Franktireurs , ® ^ jpt-
er also auch einen ganz heilsamen Respekt zu haoe

Was die deutschen „Barbaren " anbelagt , l
Fürst vor ihnen lange nicht so gezittert wie " ^ nd
Adoptivlaudsleutrn . Er niußte ja auch ^ tteH
seiner vielfachen Beziehungen zu deutschen .^ eit
und Künstlern sich sagen , daß wir solche une l v 0
Werte , wie sie das Chateau Marchais beherve 9
mals ohne Not zerstören oder auch nur berauben
wie es die braven Engländer z. B . in diesem jn

den Schlössern und Besitzungen ihrer Verbuu
Nordsrankreich schon zu wiederholten Malen
rn

Es war daher ein törichter Streich des Enstsa^
Schloßverwalters , die kostbaren , von unseren
verständigen auf über eine Million geschätzten
zösischen Gobelins irrt Treppenhause und die wß ' jiN
kostbaren Gobelinüberzüge der Sessel und &
frZ jr ,t „rr - r. ^. .. *». fT\ i.r jc.  s. ntT triff ttH ^ öl
Schlosse beim Anrücken der Deutschen eiligst tw .^ ^ ,er
park zu vergraben . Denn sie sind dadurch rwC> M
geworden und so dumm sind wir denn aU P/f 0fiW c!|
wir nicht vorher ein ungefähres Inventar des > ggch
Besitztums in Händen hatten . Danach ist » 0
eine " genaue Zusammenstellung der Kunstsch
Chateau Marchais möglich gewesen und w
heute , daß neben mehreren Watteaus , einem ßjfaw
und vielen anderen wertvollen Gemälden bas
auch die wundervollen Gobelins , eine Bwll )
Originalhandschriften des Christoph Kolumbus , bei
schönsten und seltentsten Autographensamrnl " »
Welt und dazu ein ornithologisches Museum » D
das durch die Vorliebe seines fürstlichen Brs b- - - ^ 0 v
ozeanographische und antarktische Forschungen ä Ke
eine der vollkommensten Sammlungen auf o '

Siele baiftent. . . . . St8
Seltsamerweise ist auf den Ausbau r f

tm Innern wenig Wert gelegt worden und 0iel
nur die Erklärung dafür , daß der sonst a"
Glanz und Prunk gewöhnte Fürst hier in der pt
feit des nordfranzösischen Hügellandes kenn
Empfänge liebte , vielmehr seinen Studien itij"
tungen leben wollte . So fehlt trotz des reiz
malerischen Schloßhofes jede Eingangshalle,
man nach dem Betreten eines schmalen Korrw - r+rfit-
unmittelbar vordem Bibliothekzimmer des 0
An einem der Mittelfenster hängt eine Glasow

Der Werwatter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(30 . Fortseyung .)
„Richtig. Bei intelligenten Tieren ist das Auge, wie

beim Menschen, der Spiegel der Seele . Wolf wünscht,
daß ich ihn beschäftige. Geben Sie acht." — Ohne den
Hund zu beobachten oder die Stimme zu erheben, sagte
er : „Wo mag denn nur mein Stock sein?"

Kaum war die Frage ausgesprochen, so lief das Hunde¬
paar pfeilschnell dein Annexgebäude zu und verschwand
darin , kehrte aber bald darauf bellend und knurrend zurück.
Das Männchen trug seines Herrn Stock im Maule , das
Weibchen machte ihm kläffend und jaulend den Besitz streitig,
wurde aber durch ein drohendes Knurren Zurückgeschreckt.
Freudig wedelnd legte Wolf den Stock vor seinem Herrn
nieder, der ihn belobte, worauf er ein frohlockendesBellen
hören ließ. Nun stellte das Weibchen sich seinem Herrn
dicht zur Seite und schien ihm jedes Wort vom Munde
ablesen zu wollen. Kaum hatte Kruse, gegen Claire ge¬
wendet, seufzend die Worte gesprochen: „Mir ist sehr heiß,"
so sprangen beide Hunde an ihm empor und schnappten
nach seinem Hute. Diesmal war das Weibchen flinker
als sein Rival und trug stolz des Herrn Hut ins Haus.

Als Claire ihre Verwunderung über die Intelligenz
der beiden Tiere aussprach, wies der Bucklige auf den
flachen Anbau mit dem grünen Dach und bemerkte
lächelnd : „In meinem Stall da drüben , dem ich den
stolzen Namen Observatorium beigelegt habe, werden Sie
noch andere Beweise für die Intelligenz höher organisierter
Tiere finden. Seitdem ich unabhängig leben kann, be¬
schäftige ich mich nämlich mit der Beobachtung der Tier¬
seele, und bin zu der Ueberzeugung gelangt , daß die
Fähigkeiten der Tiere weit unterschätzt werden. Die Kultur¬
völker so wenig wie die Wilden nehmen sich die Mühe,
die seelischen Fähigkeiten der Tiere zu ergründen ; aus
dieser Unkenntnis aber entspringen verkehrte Behandlung
der Haustiere und mangelhafte Ausnützung ihrer Kräfte.
Die Art, wie ein Volk die Tiere behandelt , gilt mir als
ein Maßstab seiner Kultur . Dadurch, daß ich es mir vor-

gefetzt habe, die Beobachtungen einiger Zoologen und Tier¬
freunde zu ergänzen , hoffe ich den Beweis zu liefern, daß, , cr - j 11 *v v v v *1 v vvv jU iiv |vt vU|j
sch kltcht nur ein Tier-, sondern auch ein Menschenfreund
bin denn durch die Erkenntnis der seelischen Fähigkeiten
der Tiere wird unser Kulturleben bereichert und erhöht."

Claire stimmte ihm eifrig zu und bat , er inöge sie mit
semen Zöglingen bekannt machen. Dies geschah, sobald der
für sie in Berlin angefertigte Rollstuhl angekommen war.
Auch Ruhl nahm an der Besichtigung des Observatoriums
teil. Die Innenräume waren hell und luftig und sehr
sauber gehalten . Es befanden sich darin Abteilungen für
heimische Singvögel und für Papageien , für Affen und
für Hunde, ferner ein Stall für einen munteren Pony und
eine Kuh. Alle diese Abteile waren sehr geräumig und
gaben den Tieren mehr Bewegungsfreiheit , als sie sonst
genießen. Tom , der mit der Wartung der Tiere betraut
war , öffnete die Volieren , Dr. Kruse rief zahme Kanarien¬
vogel und Blutfinken auf seine Schulter und ließ sie ihr
Liedchen pfeifen. Von einigen Papageien wurde er fast
einstimmig mit den Worten : „Morgen ! Wie geht's ?"
begrüßt , und als er weiterging , rief ein grauer Papagei
hinter chm her : „Gehst du aus ? — Wohin denn ? —
Was machst du da ?"

Dr. Kruse , der jede der drei Fragen beantwortet
hatte , erklärte, daß dieser Vogel einer Frau gehört habe,
die über die Lebensführung ihres zum Bummel neigenden
Mannes scharfe Kontrolle geführt habe. Nachdem sich
diese Fragestellung wochenlang wiederholt hatte , kam ihr
der Vogel zuvor , und sobald der Gatte nach seinem Hut griff,
schallten die Fragen aus dem Käfig : „Gehst du aus ? —
Wohin denn ? — Was machst du da ?" — Da der ge¬
fiederte Inquisitor dem Hausherrn manche Beschämung zu-
fugte, so drang dieser auf seine Entfernung.
« Erklärung der Vogelfragen regte Claire zu einem
Lachtriller an und ihr Interesse für stimmbegabte Vögel
wurde noch gesteigert, als Ruhl daran erinnerte , daß
Papageien einst von den mächtigsten Kulturvölkern der
vorkolumbischen Zeit , den Chibchas , dazu mißbraucht

seien, den Göttern ein Schnippchen zu schlagen.
Die Ehlbchas wohnten auf der Hochebene und den oft-

waren Sonnena "^^ eUchen Avyangen Bogotas , tote waren en'-
und sahen in dem leuchtenden Gestirn den über o
hinziehenden Kulturheros : ihm und auch anderen M
brachten sie von Zeit zu Zeit Menschenopfer oar.
fortschreitender Kultur veränderten sich ihre 0‘
zuletzt sträubte sich ihr Menschlichkeitsgefühl gegen
schlachtung der Kinder. Ihre Oberpriester ooer öa
waren bereit, der Volksstimmung Rechnung 3U
sie aber befürchteten, die Götter könnten die ^ " ^ffasse»'uuei ueiuiuiieien , vie morrer tonnten
so kostbarer Opfer als kränkende Vernachlässigung'
so verfielen fit» mtf fnfnonhö I hj

-teli

aus dem Amazonental Papageien ein und rtnv n̂ jeif-
so ab, daß sie auf die Vorzeigung einer Lockspest Tupfer
kur .̂ e ^ ormrl fu>rnfnr >ru>rh >n motrho hio NiM

en sie auf folgende Unterschiebung. . &iefe
Amazonental Papageien ein und jene

-ech^kurze Formel herplapperten , welche die zum ff- ipu-, . ,
bestimmten Kinder vor ihrer Abschlachtung 3" g groß/
pflegten. Waren die Papageien nun reif jür r er »*
Opferfest, so setzte man sie bei diesem auf den Ai ' ab
lockte ihnen die Formel und hackte ihnen dieuic uuu gaaie ~ iihetö*
Priesterschaft und Volk der Chibchas waren u»n » § ^0'
daß die Götter durch den gewohnten Anruf uno^^ ^ jeN,daß die Götter durch den gewohnten Anruf uu»
goffene Blut über das Opfer selbst getäuscht wot° ^en
und freuten sich ihrer zur Errettung von Aceai
führenden List. — Sl)(, piit

"" des afll

luyue lieg uuiu / l‘- Schtov
geregt, daß sie bis zu ihrer Ueberführung ms - öfl.rtvn ?-> rt»f Srt,* Cf̂ i ff . ..£. st/4t it». ^ r. U

Claire war den Erklärungen des Tierfreunds
Spannung gefolgt und fühlte sich durch sie. so dennoron f hnfe i\o fite ->i» iNö ^ ' r ;/>

größten Teil des Tages im Stall verbrachte' wae ie0 '8
Leben der Tiere beobachtete und Dr. Kruses ->
Schülerin wurde . „ Ghalis ""

Am Abend, bevor Claire das gastliche ^ gherrN'
Schloß Burgholm vertauschte, sagte sie zum L schönen
„Sie haben mir Ihr Observatorium zu ein,,- -
Traumland verwandelt . Darf ich oft dahin ZUP Pesuty'

„Nichts kann mir erwünschter sein, lo ¬
chte er mit einem von Wehmut durw) '"^
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Vater des Fürsten darstellend . Prächtig ist die holzge-
Ichnitzte Decke des Zimmers und die lange Reihe der
Züchtigen , ebenfalls schön geschnitzten eichenen Bibliothek¬
schränke.

Geradezu imposant aber wird der große , mit
Mehreren Gemälden bourbonischer Könige geschmückte
Speisesaal , die in irgend einer Beziehung zu den Gri-
jNaldis gestanden Huben . Wertvolle Ledertapeten bedeckten
die Wände und auch hier ist die Decke ein Meisterstück
der Holzschneidekunst . Das Entzücken eines jeden Jägers
bildet das daranstoßende Jagdzimmer des Fürsten , in
°em er einst Nansen nach seiner Heimkehr von der
Swßen Polarfahrt empfing und durch dessen Erzählungen
2Ur kräftigsten Unterstützung der antarktischen Forschungen
angeregt wurde . Ein mächtiger Cbenholzschrank mit
Angelegten seltenen Hölzern und vielen Geheimfächern
cht das Prachtstück dieses Raumes.

(Schluß folgt .)
Paul  S ch w e d e r . Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

Au; ©tofecr Zeit— gilt Me Zeit.
1. und 2. Dezember 1870 — Vor Paris.

Am 1. Dezember hatten die Bayern wieder einen
heftigen Angriff der Franzosen bei Loigny auszuhalten,
Das erste bayrische Korps war es , gegen welches die
Franzosen vorgingen ; indes war dieser Tag nur das
Vorspiel für den folgenden Hauptschlachtrag . — Am
l •Dezember kam es zur Schlacht bei Loigny und Poupry.
Vur 42 000 Deutsche unter dem Großherzog von Mecklen¬
burg-Schwerin standen 78 000 Franzosen unter General
Mrelles de Paladine gegenüber . Nachdem die Franzosen
Unter großen Anstrengungen bei Loigny zum Weichen
^bracht worden waren , nachdem die Schlacht bereits
gewonnen war , erschien plötzlich am späten Nachmittag
"was weiter südlich , mehr nach Orleans zu , ein noch
Mches französisches Korps und die erschöpften deutschen
puppen mußten nochmals den Kampf bei Poupry auf-
Ahrnen . Aber auch hier blieben sie siegreich . Der
Verlust der Deutschen betrug an diesem Tag 4000 , der
der Franzosen 7500 Mann . — Am selben Tagen kam
es vor Paris zur Schlacht bei Villiers ; 50 000 Deutsche
Alter General Fransecky standen 90 000 Franzosen unter
dmeral Ducrot gegenüber . Der Kampf war langwierig
jj?>b schwer, in welchem Württemberger , Sachsen und
Veile des 2 . preußischen Armeekorps in bewunderns-
Mrdiger Tapferkeit mit einander wetteiferten . Die
Mnzösischen Truppen zeigten an diesem Tage eine gute
Mtung ; noch am Abend des heißen Tages war Bne
"ftb ein Teil von Champigny in ihren Händen . Dennoch
!°h Trochu ein . daß ein Durchbruch nicht mehr möglich

und er befahl für den nächsten Tag den Rückzug.
Vie Franzosen hatten bei dem Ausall zirka 12 000 , die
Deutschen 4987 Mann eingebüßt.

Deutiiaul.
Berlin,  28 . November.

, — Der heute früh in Berlin eingetroffene Reichs'
^zler v . Bethmann Hollweg hat schon im Laufe des
^ges Konferenzen mit dem Staatsministermm gehabt
Md eine Anzahl Reichstagsabgeordneter verschredener
Mteien empfangen . Das wird auch in den nächsten
-Vagen weiter geschehen . Die Herkunst des Rerchskanz-

aus dem Großen Hauptquartier gilt natürlich in
Hauptsache der Reichstagssitzung vom 2. Dezember,

!" der ec das Wort ergreifen wird . Besprechungen über
weiteren Verlauf der Sitzung finden noch statt,

^tr . Bln .)

Über Ersatz durch den Fürsten Vülow sei noch nichts
bekannt.

Mato.
Weilburg,  30 . November.

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Hauptmann
v . Thümann beim Jnf .-Regt . Nr . 116 (früher an der
Unteroffizier -Vorschule in Weilburg .) — Bergreferendar
Jakob Cloos aus Wetzlar , Vizewachtmeister d . R . beim
Res .-Feldart .-Regt . Nr . 21 . — Vizefeldwebel Otto Küpper
aus Wetzlar , beim Res .-Negt . Nr . 8 . — Vizefeldwebel
Franz Neu aus Volpertshausen beim Württemb . Jnf .-
Regt . Nr . 119 . — Unteroffizier Arthur Schubert aus
Limburg , beim Res .-Jnf .-Regt . Nr . 87.

st Für das Vaterland gestorben : Reservist August
Schäfer aus Philippstein , beim Pionier -Bat . Nr . 25 . *:—
Rechtsanwalt Dr . Hyacmth Lieber aus Camberg , Leut¬
nant d . R . und Komp .-Führer im bayr . Jnf .-Rgt . Nr . 8.
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des Kreuzes vom
bayr . Militär -Verdienstorden . — Lehrer Georg Markus
Schardt aus Eschhofen , Wehrmann im Res .-Jnf .-Regt.
Nr . 87.

sj Die Kapelle des Landsturm -Ersatz -Bataillons Lim¬
burg beabsichtigt am Sonntag den 6 . Dezember , nach¬
mittags von 4V 3 Uhr bis 7 l /2 Uhr , im „Saalbau " da¬
hier ein Konzert  zum Besten des Roten Kreuzes zu
veranstalten.

)( Die hier sich aufhaltenden 1895 geborenen jungen
Leute , die im kommenden Jahre militärpflichtig werden
und nicht innerhalb der Stadt Weilburg geboren sind,
haben sich, sofern sie nicht mit Geburtsscheinen versehen sind,
diese ungesäumt zu beschaffen . Geburtsscheine für Heeres¬
zwecke werden von dem Standesamte des Geburtsortes
kostenfrei ausgestellt . Heimat -, Tauf - oder Impfscheine
genügen nicht .' Die zur Wiederanmeldung verpflichteten
Militärpflichtigen (Jahrgänge 1893 und 1894 ) die ihre
Musterungsausweise (Losungsscheine ) nicht haben , müssen
sich diese durch Vermittelung der Ersatzkommission des
eisten Gestellungsorts alsbald beschaffen . Die Anmelde¬
zeit zur Rekrutierungsstammrolle wird noch bekannt¬
gegeben.

' <g) Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß diejenigen
jungen Leute , welche sich freiwillig der militärischen Vor¬
bereitung der Jugend unterwerfen , alsbald oder wenigstens
zuerst zur Fahne einberufen wurden . Diese Annahme
ist vollständig irrig.  Die Ersatztruppenteile dürfen nur
die gesamten in Frage kommenden Jahrgänge einberufen.
Eine Ausnahme zu Gunsten oder Ungunsten bereits
ausgebildeter Jungmannschaften ist nach den geltenden
Bestimmungen nicht zulässig.

*, Im Hinblick auf den am Mittwoch Abend in der
Aula des Kgl . Gymnasiums stattfindenden Vortrag
dürften folgende Ausführungen von Interesse sein : Unter
den zahlreichen Kunstschätzen , die das jetzt unter deutscher
Verwaltung stehende Brüssel birgt , nimmt die Gemälde-
Sammlung „Wiertz " eine besondere Stellung ein . Anton
Wiertz ragt unter ' den Künstlern der belgischen Schule
hervor durch den echten vlämischen Stempel seiner Technik
und durch die meisterhafte , wenn auch oft abstoßend
wirkende Behandlung und Einkleidung seiner Stoffe.
(Sein Museum  wird , nicht ganz mit Unrecht , die
„Schreckenskammer " Brüssels genannt .) Die soziale und
humanistische Richtung seines Strebens macht ihn unter
den jetzigen Zeitumständen doppelt interessant ; tritt er
doch in "einer Reihe von seinen Gemälden nachdrücklich
als Vorkämpfer des allgenieinen Weldfriedens auf , in¬
dem er jeden Krieg als unvereinbar mit den Errungen¬
schaften und dem " hohen Stande der Wissenschaften in
unserm Jahrhundert hmstellt.

Italien.
- M a i l a n d , 28 . Nov . (Ctr . Frkft .) „Corriere
t Sera " erfährt von hochgestellter Persönlichkert , daß
deutsche Botschafter von Flotow wirklich ruhebedürf-
>ei und einige Zeit an der Riviera ausruhen wolle.

)( W o I f e n h a u s e n , 30 . Novbr . Wie bei der
Tagung der Kreissynode in Runkel bekannt gegeben
wurde , wird die Pfarrei Wolfenhausen am 1. Januar
1916 mit einem älteren Geistlichen wieder neubesetzt.

täglich , so aber muß ich mich auf meine enge selbst-
Bchaffene Welt beschränken . Das Leben hat mich zur
Quecke qemacht ."

(Fortsetzung folgt .)

. Mau« im Me.
Briefen eines Weilburgers , der in Flandern im

Felde  steht , entnehmen wir Folgendes:
„ St . 29 . 10 . Morgens 5 Uhr . L. S . I Gestern
.Achrnitiag 5 Uhr habe ich Deine beiden Briefe vom 13.

r 15. erhalten und die „Tageblätter " vom 13 . bis 17.
„schließlich . Du glaubst gar nicht , welch ein Labsal so
^as ist , selbst wenn so schlimme Nachrichten kommen,
<*'.e der plötzliche Tod von I . . . Etwas Neues kann ich
tz" kaum schreiben , d-nn es ist bei uns immer dasselbe,
in chsü sich von uns aus schlecht sagen oder gar nicht

wie die Sache steht . Gerüchte von Soldaten lau !en,
^ Uachdem an welchem Einzelpünktchen sie standen,
versprechend . Ihr dort werdet es besser überschauen,
s " lern waren auch wir wieder dem schärfsten Schrapnell-
' Ar mrsgesetzt . Wir liegen seit drei Tagen in der

Schule . Das beißt , meine Station , die Empfangs-
gchwn, ist etwa 300 m weiter in der Stadt und ich bin
h.? dlnterofsizierdiensttuender (bin aber noch Gemeiner)
\ " 5 Mann und einem Unteroffizier in die Schule ab-
h Arrraudiert . Hier hausen wir allein und lauschen ans

schreckliche Pfeifen der Schrapnells und Krachen . —
Qt.e Vehrsäle liegen , da lichtfrei , vollständig ungedeckt;

die Verwundeten wollen doch besorgt sein .' . . . Wie
chrecklich ist der Krieg , die armen Leute und das arme

I . . . Die meisten Einwohner sind fort , den An-
iW^bden darf man nicht trauen . Immer wieder wird
s.,. Aücken nach einem geschossen, und da die Kerle orts-
k,;.chg uur selten der Täter erwischt . Gestern nadv

schlug eine Granate in da « Hauptlazmett ein,
A einen Wärter und verwundete zwei . Es ist m

einem Kloster . Eine Granate schlug neben einen Kranken-
transportwagen und überschüttete ihn mit Dreck, aber
ohne Schaden anzurichten . Es ist nicht leicht , einen Be¬
fehl vom Chefarzt zu überbringen , wenn man vorher
mehrere Schrapnells die Straße hat bestreichen sehen.
Aber man gewöhnt sich schließlich an alles und wird
wach , wenn der Kanonendonner einmal ausnahmsweise
stillschweigt . Wir sitzen im Zentrum der Stellung , der
Feind (Franzosen , Turkos . Engländer und Belgier ) hat
eine hervorragend gute Stellung und schießt , besonders
in der Artillerie , brillant.

M . . . 6 . 11 1914 . L . S ! Wie ich aus Deinen
letzten Briefen sehe, habe ich einen Teil der Deinen nicht
empfangen und auch Du erhieltest fast olle von mir
noch nicht . . . Also wir liegen hier im Südwesten Belg¬
iens seit 14 Tagen , bald hier bald da . aber schon mehrere
Tage hier in M . . . Der Kampf ist für uns ein sehr
schwerer und wir kommen erst jetzt langsam vorwärts.
Die englischen Schrapnells eines sehr gut geleiteten Ge-
schützfeüers haben uns viel geschadet , überhaupt ist das
Gerede von schlechten Soldaten Unsinn und setzt auch
unsre eigenen Leistungen unverdient herab . Das sieht
man schon bei den V .rwundetcn . Die Franzosen nerven¬
schwach und daher jammernd und stöhnend wie alte
Weiber , die Engländer selbst bei schweren Bauchwunden
stoisch, heroisch ' still . Machten einem , wenn sie nicht
solche politische Lumpen wären , wirklich Freute . Uns
selbst geht es oft herzlich schlecht, da wir auch oft dem
feindlichen Feuer ausgesetzt sind . Wir haben schon
mehre , e Tote und Schwerverwundete , auch unser Komman¬
deur , Leutnant Z ., erhielt gestern einen Schuß in den
rechten Oberschenkel und geht nach Brüssel zurück . . .
Neulich hatte ich wieder ein selbständiges Kommando
in der abgelegenen Schule . Wie da die Granaten und
Schrapnells vor und hinter dem Gebäude einschiugen,
war kein Spaß . Trotzdem spielte ich den Verwundeten

Ein hier weilender Verwundeter stellt uns folgendes
Gedicht zur Verfügung , dem wir gerne Raum gewähren:

I« liiMnjiMß Sange.
Siebzehn Jahre , ein Kindermund,
Ein Lächeln um blühende Lippen,
Das noch nicht kennt des Lebens Grund,
Seine Gefahren und Klippen.

So zog er — freiwillig — hinaus ins Gefecht,
Er beugte zur Mutter sich nieder:
„Nicht weinen Mutter , das wäre nicht recht,
Mills Gott , so sehn wir uns wieder.

Und fall ich, Mutter , so gräm Dich nicht bleich
Denn Mütter dürfen nicht weinen.
Es sterben die Söhne für Kaiser und Reich,
Wenn uns nur der Sieg mag erscheinen ."
Es war eine Schlacht so blutig wie nie.
Die Höhn lagen blutüberronnen,
Der Tod uns Vernichtung , Verderben spie.
Durch die Wälder der wilden Argonnen.
Wir Deutschen , wir wankten und wichen nicht,
Nicht um eines Zolles Breite,
Und siehe , beim sinkenden Sonnenlicht
War der Sieg auf der Deutschen Seite.

Und als die Barmherzigkeit suchen ging,
Die Verwundeten und die Toten,
Fand man gehäuft einen Menschenring
Geschlungen zu blutigem Knoten.
Und sie lösten der Leiber dichtes Gewirr
Und finden , durchschossen die Lungen
Beim letzten abirrenden Kugelgewirr,
Den siebzehnjährigen Jungen.
Als erster liegt blutend er hingestreckt.
Im Fallen tat er das Letzte,
Er hat mit dem Leibe die Fahne gedeckt
Die heilige , kugelzerfetzte.
Man hebt ihn sanft von dem moosigen Grund,
Blutrosen die blühn an den Rainen,
Da zuckts noch einmal um den jungen Mund:
„Nicht weinen , Mutter , nicht weinen !"

Keinrick Kornelius.

Me JMrittaL
Hannover,  30/Nov . (Ctr . Bln .) Gestern vormittag

fand aus Anlaß der Ernennung des Generalobersten v.
Hindenburg zum Generalfeldmarschall vor der hiesigen
Wohnung der Frau von Hindenburg eine große Kundge¬
bung statt . Eine gewaltige Menschenmenge versammelte
sich unter Hochrufen vor dem Hause Hindenburgs . Der
Chefredakteur des „Hanoverschen Couciers " , Dr . Hugo
hielt eine Ansprache , in der auf die Verdienste Hinden¬
burgs hinwies . Frau von Hindenburg dankte dem
Redner und der Menge gerührt für den Ausdruck der
Verehrung , die sie ihrem Gatten dargebracht hätten.
Schließlich stimmte die Menge das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles " an.

Berlin,  30 . November . (Ctr . Bln .) Der Kriegs¬
berichterstatter der „Sera " meldet der „Post " zufolge,
daß die Russen in den letzten , seit Ende voriger Woche
andauernden Kämpfen in Polen nahezu 120000 Mann
an Toten , Verwundeten und Gefangenen verloren . Die
finnländischen Regimenter haben fast die Hälfte ihres
gesamten Bestandes eingebüßt . Es sei, so erklärt der
Berichterstatter , zwecklos , zu leugnen , daß 65000 Mann
Unverwundete dem Feinde in die Hände gefallen seien.

Wien,  30 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich ) . Vom
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 27 . No¬
vember . Der Gegner leistet in der jetzigen Gefechts¬
front verzweifelten Widerstand und versucht , durch hef¬
tige Gegenangriffe , die bis zu Bajonettkämpfen gedeihen,
unsere Vorrückung aufzuhalten . Die am östlichen Kolubara-
ufer stehenden eigenen Truppen haben stellenweise wieder

wieder einen Choral , und da baten sie immer wieder
um Klavierspie !; bn dem Krachen mußte ich meine
Nerven zusammennehmen . . . Wäsche habe ich einmal
gewechsel , sonst immer in Kleidern und Stiefeln , auch
geschlafen . Mit Waschen geht es uns eigentlich sehr gut,
da wir es jeden Tag fast einmal können . Hier sogar
so oft man will . Jetzt hat wieder Regen eingesetzt . . .
Die Leute zu Haus können unsren Truppen nicht genug
Dank wissen , daß die Heimat verschont bleibt . Wie sieht
es hier (aus ! Selbst die unversehrten Häuser in den
Städten sind fürchterlich beschmutzt und der Hausrat in
ihnen vielfach zertrümmert von den Unseren vorgefunden
worden In den wenigen Häusern , wo dic Leute ge¬
blieben , ist nichts geschehen , das waren die Schlauen . . .
Es wechseln die Tage , in denen Schmalhans Küchen¬
meister war , mit güten Tagen , die einem jetzt wie
Schlemmertage Vorkommen , ab . Butter und Brot sind
Delikatesse . Auch habe ich schon einmal Rotwein getrunken.

(Schluß folgt .)

Mellin» au! dar„lelutgn Tageblatt"
(lüde« flr Weilburg und Himtni)

f&v den Monat Dezember
werden von den Postanstalten und Landbrieftrügern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Aumenau , Bermbach , Cubach , Drommershausen , Ernst¬
hausen , Gaudernbach , Hasselbach , Heckholzhausen , Hirsch¬
hausen , Kirschhosen , Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein , Seelbach . Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Weyer , Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expevition.



Raum gewonnen . Die über Valjewo und sudltch vor¬
gerückten Kolonnen haben im allgemeinen die Hohe des
Ljia -Fluffes und die Linie Suvobor sowie das Straßen¬
dreieck östlich Uziel erreicht. Gestern wurden insgesamt
zwei Regimentskommandanten , 19 Offiziere und 124o
Mann gefangen genommen . ,

Wien  30 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlrch
wird unterm 29. ds . Ms . verlautbart : Der gestrige
Tag verlief an unserer ganzen Front in Russisch-Polen
und Westgalizien sehr ruhig . In den Karpathen wurden
die auf Homonna vorgedrungenen Kräfte geschlagen und
zurückaedrängt . Unsere Truppen machten 1600 Gefangene.

"Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Generalmajor.

Konstantinopel,  30 . Nov . (Ctr . Frkst .) Aus
Mekka wird gemeldet , daß die Verkündung des Heiligen
Krieges besonders feierlich vor stch ging . Die Kaaba
wurde geöffnet und in ihr Gebete für den Erfolg der
islamitischen Waffen gesprochen.

Konstantinopil,  30 . Novbr . (W . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : Unsere Truppen
im Tschoroktale warfen einen Ausfallversuch der Russen
in der Gegend der Flußmündung zurück. Die Geschütze
der Landbefestigungen von Batum nahmen an diesem
Kampfe teil , aber ohne Erfolg . Unsere Truppen drangen
in der Gegend von Atschara , zehn Kilometer südöstlich
von Batun , vor . — Die Russen behaupteten in ihren
amtlichen Mitteilungen , daß unsere Truppen im Kaukasus
besiegt und aus Erzerum zurückgegangen seren. Drefe
Nachricht ist vollständig falsch. Unsere Truppen find
bereits zur Offensive gegen den Feind übergegangen,
der keinerlei Bewegungen außerhalb seiner beftstigen
Stellung gemacht hat und im Gegenteil nach den
Kämpfen im freien Felde eine weitere Strecke vor unseren
siegreichen Truppen zurückgewichen ist.

Kristiania,  30 . Novbr . (Ctr . Bin .) Aus Tokio
wird der „Temps " von gestern telgraphiert : Der japanische
Ministerpräsident Gras Okuma teilte mit , daß Japans
Teilnahme am Krieg mit der Eroberung Kiautschaus
nicht abgeschlossen sei. Deutschland müsse damit rechnen,
daß es während des Krieges auch weiterhin dem japanischen
Heere oder Flott e begegnen werde._ _ _

WrUerarisstchtSK für Dienstag den 1. Dezember.
Vielfach noch trübe und nur vereinzelt leichte Nieder¬

schläge bei milden aber zeitweise starken südlichen bis
südwe stlichen Winden.

Litmtuk.
Im Xenien-Verlag zu Leipzig befindet sich em Ge-

dächmiswerk in Vorbereitung , das in Kürze mit Unter¬
stützung der Hofmarschallämter zur Ausgabe kommen
wird : „Deutsche Prinzen , die für DeutslLtand starben " .
Das wohlfiile und echt volkstümliche Werk, bearbeitet
von dem bekannten Schriftsteller Paul Burg , veröffent¬
licht zum erstenmale authentische Nachrichten über den
Heldentod der bis jetzt im Weltkrieg 1914 gefallenen
deutschen Prinzen . Es bietet neben eingehenden und
auf direkten Informationen beruhenden Lebensbildern
der tapferen Prinzen , die für Deutschlands Fortbestehen
und Ehre in dem gewaltigen Völkerringen fielen, eine,
auf zahlreichen, als einwandfrei erkannten Berichten von
Augenzeugen fußende Schilderung ihres heldenhaften
Soldatentodes . Jeder Darstellung ist die Photographie
des gefallenen Prinzen in mustergültiger Wiedergabe
beigefügt . Die Schilderungen zeigen mit überwältigen¬
der Echtheit und Natürlichkeit des Empfindens und Er¬
lebens , wie deutsche Prinzen Schulter an Schulter mit
ihren tapferen Volksgenossen kämpfen und sterben. So
wird das schlichte, inhaltsreiche Buch von den helden¬
haften Prinzen ein hohes Lied deutscher Tapferkeit , in
dem jeder Brief aus der Schlacht , jede Seite den un¬
vergänglichen deutschen Geist der Tapferkeit und Treue
der Millionen Streiter singt . Ein schlichtes, würdiges
Gedächtnismal , ein Andenken der toten Prinzen will das
Buch sein. Ein Zeugnis deutscher Art wird es sein und
kein Deutscher wird versäumen , dieses Werk seinen Söhnen
und Brüdern ins Feld zu senden, den Kindern auf den
Weihnachtstisch zu legen, ihm einen Ehrenplatz in der
Hausbücherei zu gewähren . Schulen und Volksbüchereren,
Kasinos , Messen. Lazarette und Weihnachtsbcscherungen
wären nickt deutsch gesinnt in dieser größten deutschen
Zeit , wollten sie an ' diesem Buche vorübergehen . Das
Buch ist für 2 Mk. und in einer Fürstenausgabe in
Ganzpergament für 10 Mk. zu beziehen. — Voraus¬
bestellungen nimmt schon jetzt entgegen Vuchhandtung
H. Zipper , G . m . b. H.

«Me MfninMungcn der Stadt
Weildm.

Auf Beschluß des Bundesrats findet im deutschen
Reiche am 1. Dezember 1914 wiederum eine kleinere
Viehzählung statt . Das Erhebungsformular für die
diesjährige ' Zählung ist ferner mit Rücksicht auf die
Kriegslage wesentlich vereinfacht.

Hierbei werden verwandt:
1. die Zählbezirksliste für die Zähler 0.
2. die Gemeindeliste E und
3. die Kreisliste E.

Besondere Anweisungen für die Zähler , die Gemein¬
den und die Kreisbehörden sind nicht erlassen. In dieser
Beziehung wird auf die der Zählbezirksliste und der
Gemeindeliste vorgedruckten „Erläuterungen " zur ge¬
nauen Beachtung verwiesen . Die Fristen zur Einsen¬
dung des Zählmater -als find pünktlich einzuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Ge¬
meindeverwaltung . für die Förderung wissenschaftlicher
und gemeinnütziger Zwecke, sowie für die Gewinnung
eines Einblicks in die Fleischmengen , die durch die E)ei
mische Viehzucht für die Volksernährung verfügbar wer
den, wichtigen Erhebungen wird auf die entgegen¬
kommende Mitwirkung der selbständigen Octseinwohner
bei der Austeilung . Ausfüllung , Wiedereinsammlung der
Zählpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann
die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes not
wendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen.

Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungs¬
bezirk angehörenden Gemeindebeamten und Lehrern , daß
sie den mit der Ausführung des Zählgeschäftes beauf¬
tragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung
nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auf¬
tretenden irrtümlichen Aufnahme , daß die Viehzählung
zu steuerlichen Zwecken erfolge, entgegenzutreten , weise
ich ausdrücklich darauf hin , daß die Angaben in den
Zählkarten lediglich statistischen Zwecken dienen , in keinem
Falle aber zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wiesbaden,  den 14. November 1914.
Der Uegierungspräsidenl. I . V. v. Gi zr>ck i.

* *

Wird veröffentlicht.
W e i l b u r g , 27. November 1914.

Der Magistrat.

T 1

Weilburger Saalbau.
Sonntag den6. Dezember, nachmittags von41/, bis?/2 Uhr

zm Wen de; Roten Kreuzes
Militär -Konzert

ausgeführt von der Kapelle des Landsturm-Krsatz-Wa-
taillons lLimöurg,

unter persönlicher Leitung des Herrn Merkel
Eintritt a Person 50 Pfg . Die in Weilburg und Um¬
gebung untergebrachten Kriegsverwundete haben freien

Zutritt.

Mittwoch, den2. Dezember, abends8 Uhr
in der Aula des Kgl. Gymnasiums

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn Oberlehrer Wagner  über den Brüsseler
Maler Anton Wiertz unter besonderer Berücksichtigung

feiner Kriegsbilder.
Eintrittsgeld 60 Pfg . zum Besten der Kinder im

Felde gefallener Krieger . _ _ _

In treuer Pflichterfüllung, st̂ rden Heldentod fürs Vaterland am 2 •
_ November im fernen Westen mein lieber
treuer Freund, der

Reservist €lftO JBijJp
Scheinwerfer-Abteilung des Pionier-ßat
im Alter von 23 Jahren . T ,

Möge ihm die feindliche Erde leicht sein. c
werde ihm ein dauerndes Andenken bewahren

Niedershausen, den 30. November 1914.
Otto Weber.

Rotes Kreuz :.
Abteilung II. ,t.

Nächsten Mittwoch, den 2. Dezember, nachm
tags 3*/„ Uhr, im „Deutschen Haus"

Sitzung des Ausschusses.
Sch eerer. _

Notes Kreiy.
Die Abteilung 111 zur Sammlung für

Kedksgabkii für die FetdlruMN
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durchs
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wo»
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugsweffenu
(gemahlen und fest verschlossen), Kee, Schokolade, 4"» ,
Keks, Zmievack, IfteffermünzpaMen, Zigarren, W* .
Kautabak, geräucherte Kleischwaren, Seift,
Kemdeu, wo fl. Socken, Unterkleider, Schlappen, »
säumte Autzlappen aus Uaumwollöiöer, Größe<>»/*
Taschentücher, sowie Geldmittel. cmnbnung

Die Hauptsammelstelle befindet sichln üer WoY
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstrafft I stm ' ^
Raht 'schen Hause) auch sind sämtliche Mitgüeo r
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , 49.
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , Heimannsbe a>
Herz, Hölzgen , von Hobe, Kirchberger, Krönig , Lernp, ^
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller , Niedren
Schaus , Schenck, Scholl , Spamer , Schrvenzfeier, flII
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Corcilius , F - >£oJt
W . Dönges , Dreyfus , Heimannsberg , Gropms, ^
Grolmann , Kopp, von Marschall , Münscher, A. ©J * jjCjt
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Lievê u

gern Seteit . « . E - »» - -

Hi Verlustlisten H
Infanterie -Regiment Nr . 173.

Musketier Peter Leber aus Ob ertiefenbach gefallen.

Norslhsß-Rkttmz«Meiilmg.
Eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag den 6. Dezember d. Js ., nachmittags
3 Uhr, findet eine

chemdeiltliche Cmrlltmslmmluiig
des hiesigen Vorschuß-Vereins im „Weilburger Saalbau"
(Frankfurterstraße ) statt , wozu die Mitglieder des Ver-
eins hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl eines Kontrolleurs an Stelle des verstorbenen
Wilhelm Göbel.
W e i l b u r 'g , den 25. November 1914.

W. Moser, Direktor.

Weihnachten in Bethel.
Mitten hinein in das Kriegsgetümmel , das die ganze

Erde erfüllt , soll auch in diesem Jahr durch das Kind
von Bethlehem Freude kommen . Allen Kämpfenden,
Sorgenden und Trauernden will es einen Frieden bringen,
den weder Leid noch Tod zerstören kann . Ein Abglanz
dieser unvergänglichen Güter sollen die Weihnachtsgaben
sein, auf die kleine und große Kinder hoffen. An Weih¬
nachtsgästen aller Art fehlt es in Bethel nicht. Zu den
3000 Fallsüchtigen Gemütskranken und Heimatlosen
sind verwundete deutsche Krieger gekommen, von denen
schon mehr als 2600 hier ausgenommen sind - Wer hilft
uns , diesen Männern und Jünglingen , die für uns ihr
Blut vergossen haben , und den andern Kranken in Bethel
eine Weihna chtsfreude,bereiten ? Alles nehmen wir dank¬
bar an , ob man unL Kleidunqsstücke schenken will , oder
Zigarren , Bilder , Bücher für die Großen , Spielsachen für
die Kleinen oder Geld , um das zu kaufen, was Kleine
und Große am meisten erfreut . Je eher es geschieht,
um so besser können wir alles unter unsere 30 Lazarette
und 50 andere Anstaltshäuser verteilen.

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alte und
neue Freunde von Bethel

F . v. Bodelschwingh, Pastor.
Bethel  bei Bielefild , im November 1914.

Wieder eingefroffen.

MpüßlMts -PickllWk!!
für 50 Gramm -, 250 Gramm-

IM " und 1 Pfund -Sendungen "Wm
Buchhandlung5) . Zipper. G. m v. H.

Die neueste Ummer der,j
und des Weltkrieges'

zum Beilegen in den Weihnachtspaketetl
ebenso Spielkarten empfiehlt ^

Hugo Zipper’s Buchhandlung , Cr.

Die KrikgsDierstühmgsßtllier
für die hiesigen Familien werden am , ,,
1. und 16 . jeden Monats , nacht- ""»

von 3 —5 Uhr ausgezahlt.
Weilburg, Limburgerstraße 8.
Kreis-Kommunalkasse des Oberlat

Pätz.

Bestellung. auf WMuine
nimmt entgegen

Wilh . Hardt, Gärtner.
MLrllig zu verkaufen wegen
.-43 Umzug schäme!elektr
Lampen.

Saurer, Limburgerstr. 4.

In Weg
TechniW

ZtMiW
»alt:

Wob kostet ein Weltkrieg?
Krieg und Voiksmilihruliz.
Alles, was man

vom Krieg wissen
muß!

Ml . 3 « .1 . 2

BuchhandlungH. Zipper
Cö» tlt « 0* Ä*

Kergarbeitel,
Gesteinshauer , gohp

»ÄJ « SS
sucht. Wohnungen l g.
gelegen vorhanden . ^ SESh
u. 1004 andieKLr - M»
Tüchtiges
welches melken *
Weihnachten

m GiitnA Dienst_

W-MiuE»
oder Frau für lt
Zu erfrag , i. d.

.. . . . » Novbek-
gültig vom 2. J

Preis i 5„EndllJ 'J

Einigt iütf
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